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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,59 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Rachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
u

Auf zu den Wahlen!
Die Wahlen rücken immer näher heran,

aber im Allgemeinen herrſcht noch eine große
Gleichgültigkeit dagegen, die theils durch die
Berufsgeſchäfte, wie namentlich ErnteArbeiten,
theils durch das Bedürfniß nach Erholung, zu
welcher die ſchöne Sommerzeit einladet, theils
durch den Ueberdruß veranlaßt iſt, welchen man
noch vom vorigen Jahre her gegen die Wahl
arbeit, wie auch in Folge der Ueberfülle von
parlamentariſchen Verhandlungen gegen die
innere Politik überhaupt empfindet.

Und doch iſt es nöthig, daß Jeder er
ſei hoch oder niedrig, arm oder reich dieſe
Gleichgültigkeit ſehr bald überwinde, ſich ſelbſt
zu den Wahlen vorbereite und auch unter ſeinen
Freunden und Bekannten in dieſer Beziehung
zu wirken ſuche.

Gerade die Gleichgültigkeit iſt die ge
fährlichſte Feindin einer ruhigen, beſonnenen und
erſprießlichen Weiterentwickelung unſerer politi-
ſchen Zuſtände; ſie iſt das größte Hinderniß für
die Verwirklichung der ſegensreichen Ziele und
Pläne, welche unſer Kaiſer und unſer Kanzler
allein zum Beſten des Volkes und namentlich
der ärmeren und arbeitenden Klaſſen ausge-
arbeitet haben.

Bei den letzten Reichstagswahlen haben den
Anhängern der Regierung und den Freunden
der Wirthſchaftsreform nicht ſo ſehr die libe-
ralen Gegner, als vielmehr die Läſſigen
und Gleichgültigen im eigenen Lager
Schaden zugefügt. Das ſind die Leute, welche
meinen, der Kaiſer und ſein Kanzler werden ihre
Ziele ſchon erreichen und, was ſie für des Volkes
Wohl für gut finden, auch durchſetzen das
ſind die Leute, welche gegen das Treiben des
Parlaments und der Parteien einen herzlichen
Widerwillen empfinden, aber ſich darauf verlaſſen,
daß die Regierung ſchon genügenden Widerſtand
gegen jene parlamentariſchen Beſtrebungen und
Künſte leiſten und die Kraft finden werde, die
Hinderniſſe zu überwinden.
Dieſes Vertrauen in die Abſichten wie in

die Macht der Regierung zeugt zwar von einer
guten Geſinnung, aber dieſe allein kann
der Regierung gar nichts helfen. Seit-
dem wir ein Parlament haben, muß auch jeder
ſeine Geſinnung zu bethätigen und derſelben
Einfluß und Vertretung im Parlament zu ge-
winnen ſuchen. Zwar kann der Kaiſer mit ſeinen
Miniſtern ſo lange wir kein parlamentariſches
Regiment Weben, und davor behüte uns Gott!

die Verwirklichung der Abſichten derer, welche
eine der Regierung entgegengeſetzte Politik ver
folgen, hindern, aber ohne eine kräftige
Unterſtützung durch eine große Mehr-
veit im Parlament iſt er nicht im
Stande, ſeine eigenen Pläne und
Jdeen zur Ausführung und Verwirk-
richung zu bringen. Wer für die in der
Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November nieder
gelegte Reformpolitik iſt, darf nicht die Hände
in den Schoß legen, ſondern muß in dieſem
Sinne eifrig thätig ſein, an der Vorbereitung
der Wahlen wenn es ihm auch nicht immer
bequem ſein mag ſich wirkſam betheiligen
und bei den Wahlen ſelbſt ſeine Stimme zu

Gunſten ſolcher Männer abgeben, von welchen
ihm bekannt, daß ſie die Politik der Regierung
unterſtützen werden. Wer das nicht thut, trägt
dazu bei, daß ſich der Sieg den Gegnern zu-
wendet und daß dann wieder die Reformpolitik
für eine längere Periode hinausgeſchoben und
unterbrochen wird.

Aber es giebt auch eine Art von Gleich-
gültigen, welche ſich überhaupt nicht um
Politik kümmern und gar kein Jntereſſe an dem
Siege der einen oder der andern Meinung haben.
Dieſe gilt es zu gewinnen und vor dem Einfluß
und den Ueberredungskünſten zu hüten, welche
von liberalen Rednern und Flugblättern anzu-
wenden ſchon jetzt unabläſſig verſucht wird.
Da wird an Beiſpielen aus dem pratktiſchen
Leben den armen Leuten das Verderbliche der
Regierungspolitik vorgerechnet, in biederen und
ſchlichten Worten vor angeblichen Gefahren ge-
warnt und das Jntereſſe für die Oppoſition zu
wecken geſucht.

Dieſen Ueberredungskünſten entgegenzutreten
und den politiſch Unentſchiedenen das Wider-
ſinnige dieſer Anklagen vorzuhalten, iſt heiligſte
Pflicht aller derer, welchen der Friede zwiſchen
Volk und Regierung am Herzen liegt. Wie
könnte die Regierung, namentlich die Regierung
unſeres guten und erhabenen Kaiſers, etwas
anderes wollen als das Beſte des Volkes Wie
könnte Fürſt Bismarck ſeinen ganzen Ruhm,
alle ſeine unermeßlichen Verdienſte um das deutſche
Volk dadurch aufs Spiel ſetzen wollen, daß er
volksfeindliche Abſichten hegt und volksfeindliche
Pläne verfolgt Wie iſt überhaupt auch nur ein
feindlicher Gegenſatz zwiſchen Volk und Regier-
ung denkbar? Jn liberalen Kreiſen freilich ſucht
man ſtets die Regierung als eine Gegnerin des
Volks darzuſtellen und dieſen von ihnen ange-

nommenen Gegenſatz ſo groß und ſchroff wie
möglich hinzuſtellen. Nun, gerade die Regierung
unſeres Kaiſers hat bewieſen, daß die wahren
Intereſſen des Volks nicht beſſer vertreten und
gewahrt werden könncn, als durch ſie. Sollte
das Alles vergeſſen ſein, was dieſe Regierung
zum Wohle des Volkes ſelbſt gegen den erklärten,
aber auf falſcher Fährte befindlichen Willen der
gewählten Volksvertreter in den Jahren 1864
und 1866 gethan hat? Wer hat denn da die
Intereſſen des Volks beſſer vertreten, diejenigen,
welche das Miniſterium Bismarck ſtürzen wollten,
oder dieſes Miniſterium ſelbſt Auch der ſchlich-
teſte und gleichgültigſte Mann wird über die
einzige hierauf mögliche Antwort nicht einen
Augenblick im Zweifel ſein, und hieran wird er
auch bemeſſen können, was es mit der Anklage
auf ſich hat, daß die Regierung eine volksfeind-
liche Politik treibe, hat man doch damals
dieſelbe Anklage in allen möglichen Tonarten er-
hoben!

Man leſe nur die Flugblätter der liberalen
Vereinigung, welche ſich nicht ſcheuen, der Re
gierung und ihren Anhängern die unreinſten
Motive in die Schuhe zu ſchieben. Daß die
Anklagen immer auf unfruchtbaren Boden fallen
werden, iſt nicht zu erwarten: die menſchliche
Natur iſt zu leicht geneigt, Anderen etwas
Schlechtes zuzutrauen. Deshalb iſt energiſche
Thätigkeit nöthig, um jenem verwerflichen

Agitations- und Verdächtigungsſyſtem entgegen-
zutreten, welchem gerade die politiſch Gleich-
gültigen und in der Politik weniger Erfahrenen
am leichteſten zum Opfer fallen können.

Darum auf zu kraftvollem Handeln! Scheue
ſich Niemand, in Geſprächen mit Bekannten,
Freunden und Fremden ſchon jetzt auf das Ver
werfliche jener Verdächtigungen, auf das Falſche
jener Vorſtellung von einem feindlichen Gegen
ſatz zwiſchen Volk und Regierung aufmerkſam
zu machen. Jeder ſuche Geſinnungsgenoſſen auf
und verbinde ſich mit ihnen zu einem Verein,
welcher es ſich zur Aufgabe macht, die von der
liberalen Oppoſition erhobenen Beſchuldigungen
und Anklagen, namentlich aber auch die lächer-
lichen Märchen von „Reaktion“ zu widerlegen,
die Gleichgültigen zu belehren und zu gewinnen,
die Läſſigen und Vertrauensſeligen aufzurütteln
zu wackerer Bethätigung ihrer Geſinnung. Man
glaube nicht, daß die Liberalen in der Wahl-
agitation einen ſo großen Vorſprung haben und
daß „doch nichts mehr zu machen ſei.“ Das
ſind nur Schreckgeſpenſter und Vorſpiegelungen,
welche die Anhänger der Regierungspolitik ein-
ſchüchtern ſollen. Laſſe ſich auch Niemand von
der Rückſicht auf gute Uberale Freunde dazu
beſtimmen, einer Fahne zu folgen, welcher ſein
Herz nicht mehr angehört. Laſſe ſich namentlich
Niemand durch den Glanz des Namens libe-
ral beſtimmen! Mit dieſem Namen wird heute
arger Mißbrauch getrieben es verbirgt ſich heut-
zutage unter dieſem einſchmeichelnden Namen eine
Bewegung, welche in ihrem letzten Ziele auf eine
Aenderung unſerer beſtehenden Verfaſſungszu-
ſtände und auf die Herrſchaft des Parlaments,
d. h. einer vom Zufall geleiteten Majorität,
hinausläuft. Man vergegenwärtige ſich nur,
welchen Unwillen man über dieſen und jenen
Parlamentsbeſchluß empfunden, um deſſen be-
wußt zu werden, welches Unheil derſelbe an-
richten könnte, wenn er als feſt, unabänderlich
und heilig für das Volk daſtehen würde. Sorgen
wir vielmehr für eine Majorität im Parlament,
welche in einmüthigem Zuſammenarbeiten mit
der Regierung entſchloſſen iſt, nicht nur die
ſegensreiche Reformpolitik zur Verwirklichung zu
bringen, ſondern auch die Macht und Stellung
der Krone zu ſchützen, zu ſtützen und zu be
feſtigen. Jn dieſem Sinne rufen wir Allen zu:

Auf zu den Wahlen!
Telegraphiſche Nachrichten.

Werlin, 25. Auguſt. Das am 22. d. M.
Abends von Dover nach Oſtende abgegangene
belgiſche Poſtdampfſchiff „Parlament“ war nicht,
wie nach der geſtrigen Meldung angenommen
werden konnte, bei Dünkirchen auf den Strand
gelaufen, ſondern hatte bei ſtürmiſcher See wegen
Beſchädigung an der Maſchine am 23. d. früh
an der Bank von Bergnes zwiſchen Dünkirchen
und Nienport vor Anker gehen müſſen. Der
beſchädigte Dampfer wurde noch an demſelben
Tage von dem Poſtdampfer „Graf von Flandern“
in den Hafen von Oſtende bugſirt. Die auf
dem „Parlament“ befindliche engliſche Poſt für
Deutſchland iſt von Oſtende mit einer Verſpät-
ung von 24 Stunden weiterbefördert und in
Köln am 24. d. M., Vormittags um 11 Uhr
116 Minuten, eingetroffen.



Berklin, 25. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“
bringt folgendes Telegramm aus Port Said:
Der Suezkanal iſt für die Kauffahrteiſchiffe
wieder offen, jedoch die Durchfahrt wegen der
darin befindlichen 50 Kriegs und Truppentrans-
portſchiffe ſehr erſchwert.

Berlin, 25. Auguſt. Demnächſt erſcheinen
in Brüſſel, nach einem Telegramm des „Tage-
blatt“, die Memoiren des Barons Nothomb,
ehemaligen belgiſchen Geſandten in Berlin. Die-
ſelben enthalten ein Dokument, wonach im Sep-
tember 1878 der Papſt Herrn Nothomb erſuchte,
zwiſchen ihm und Bismarck den Frieden zu ver
mitteln, deſſen Abſchluß die deutſchen Biſchöfe
und Ultramontanen hintertrieben. Nothomb war
mit dem Papſt aus der Zeit bekannt, wo Letzterer
Nuntius in Brüſſel geweſen war.

Nürnberg, 25. Auguſt. Die Preisvertheil-
ung bei der Landesausſtellung eröffnete heute
Miniſter Flititzſch durch eine Rede, welche der
Erfolge der Ausſtellung gedachte und die Thätig-
keit der Preisrichter anerkannte. Der erſte
Bürgermeiſter, Stromer, dankte Namens des
Landeskomités dem Miniſter und ſchloß mit
einem Hoch auf den König. Vertheilt wurden
1642 Medaillen: 156 goldene, 374 ſilberne, 1000
bronzene und 112 Anerkennungsmedaillen.

Darmſtadt, 25. Auguſt. Zur Theilnahme
an dem bei Friedberg ſtattfindenden Kavallerie-
manöver, dem Se. Königliche Hoheit der Groß-
herzog beiwohnt, werden am 27. d. M. auch
Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Karl von
Preußen und die beiden Söhne des Prinzen von
Wales erwartet.

Haag, 24. Auguſt. Der König hat das
Demiſſtonsgeſuch des Miniſters der Kolonien,
von Goltſtein, angenommen und an ſeiner Statt
de Brauw zum Miniſter der Kolonien ernannt.
Das Demiſſionsgeſuch der anderen Miniſter
wurde vom König nicht angenommen.

Saris, 25. Auguſt. Nachrichten der Agence
Havas aus Konſtantinopel zufolge wäre dort am
23. d. ein Ulema, welcher den heiligen Krieg
predigte, feſtgenommen worden.

London 24. Auguſt. Die Abendblätter
veröffentlichen eine Depeſche aus Zlexandrien
von heute Abend 6 Uhr, welche konſtatirt, daß
heute Nachmittag eine Meldung eingegangen ſei,
wonach die Engländer Tel-el- Kebir einge-
nommen und dabei 2000 Gefangene gemacht
hätten.

London 25. Auguſt. Die Nachricht von
der Einnahme Fel-el-Kebirs hat ſich bisher
nicht beſtätigt. Die Morgenblätter melden,
General Wolſeley ſei in Reſitſche angekommen,
der allgemeine Vorſtoß der engliſchen Streit-
kräfte ſolle am Sonntag erfolgen. Dieſelben
Blätter melden das Gerücht, der Gouverneur
der Citadelle von Kairo ſei erbötig, die Cita-
delle Namens des Khedive den britiſchen
Truppen zu übergeben. Die Engländer ſollen
verſuchen, von Suez aus Kairo zu erreichen
und zu dem Behufe den alten Schienenweg von
Suez nach Kairo wieder herzuſtellen.

St. Petersburg, 24. Auguſt. Nach hier
eingegangenen Nachrichten iſt der japaniſche Ge-
ſandte, von einer Eskorte begleitet, in die Haupt

ſtadt von Korea zurückgekehrt und daſelbſt
freundlich empfangen worden. Die chineſiſche
Regierung hat Truppen und Kriegsſchiffe nach
Korea geſendet.

St. Setersburg, 25. Auguſt. Melville
und ſeine Gefährten ſind geſtern mit der War-
ſchauer Bahn ins Ausland abgereiſt.

Konſtantinopel 25. Auguſt. Bezüglich
der Miklitär-Konvention iſt noch keinerlei
Beſchluß gefaßt; wie es heißt, würde von Lord
Dufferin jedes weitere Zugeſtändniß ver-
weigert, man will ſogar wiſſen, das Lord Dufferin
jetzt darauf beſtehe, daß die Proklamirung
Arabi Paſchas zum Rebellen noch vor dem
Abſchluſſe der Militär Konvention erfolge.

Jn Folge der von Lord Dufferin überreich-
ten Note hat die Pforte angeordnet, daß die
wegen ihrer Knwerbung für den engliſchen
Dienſt in Egypten verhafteten Arbeiter
wieder freigelaſſen werden.

Konſtantinopel, 25. Auguſt. Regierungs-
ſeitig wird bekannt gegeben, daß die Nachrichten
von der Ermordung eines Chriſten in Beirut
und von einem Angriffe von Druſen des Liba-
nons auf maronitiſche Dörfer unbegründet
ſeien. Ebenſo ſei es auch unrichtig, daß der
Gouverneur von Damaskus Verſtärkungen zur
Aufrechthaltung der Ordnung erbeten habe. Jn
allen Theilen Syriens herrſche vollſtändige
Ruhe.

Alexandrien, 24. Auguſt. Nach dem
Khedive zugegangenen Nachrichten ſoll die Eiſen
bahnverbindung bei Bulak- Dakrur in der
Nähe von Elkitah unterbrochen ſein man ver-
muthet, es ſei dies durch Beduinen geſchehen, welche

den Truppen Krabi BVaſchas den Rückzug
nach Ober- Egypten abſchneiden wollten. Die
Stimmung der Bevölkerung in Ober-Egypten
ſei eine gegen Arabi Paſcha ſehr feindſelige und
durch deſſen Beitreibungen erbitterte.

Klexandrien 24. Auguſt. Das öſter-
reichiſche Kanonenboot „Nautilus““ ſoll in
Abukir wegen der von den Egyptern gefangen
genommenen Mannſchaften des „Nautilus“ Ver
handlungen anknüpfen. Auch hat der öſterreich-
iſche Konſul den General Wolſeley erſucht, Arabi
Paſcha anzuzeigen, daß die gefangen genommenen
n walten des „Nautilus“ keine Engländer
eien.

Zlexandrien, 24. Auguſt, Abends. Heute
früh überfielen etwa 50 berittene Weduinen
die Einwohner von Ramkeh und begannen die
Häuſer zu plündern. Zwei Kompagnien engliſcher
Truppen wurden gegen dieſelben geſandt, die
Beduinen flohen und entkamen. Die Egypter
errichten neue Geſchützſtände auf der Eiſen
bahn nach Kairo.

Zlexandrien, 25. Auguſt, Vorm. 11 Uhr.
Die Truppen Arabi Paſchas, die geſtern Abend
ihre Zelte bei Kafrdowar abgebrochen hatten,
ſchlugen dieſelben heute früh vor der Poſition
von Kafrdowar auf, man hält dies für eine
Kriegsliſt, durch welche die Aufgabe der Stellung
bei Kafrdowar maskirt werden ſoll. Jn einer
Stellung in der Nähe von Heliopolis werden
von den egyptiſchen Truppen Erdverſchanzungen
errichtet.

e e e

Eiſenbahnen in der Nähe des Suezkanals
ſind nunmehr durch engliſches Militär beſetzt.
Die Abgrabung des Süßwaſſerkanals für Js.
mailia erfolgte in der Nähe von Mapangh.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 26. Auguſt.

Mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 2. d.
M. hat Se. Majeſtät der König genehmigt, daß
der Zinsfuß derjenigen Obligationen, welche von
dem Provinzialverbande der Provinz Sachſen auf
Grund des demſelben durch Allerhöchſte Ordre
vom 30. Januar 1875 ertheilten Privilegiums
ausgegeben worden und bisher nicht zur Tilgung
gelangt ſind, gemäß dem Beſchluſſe des VI. Pro-
vinzial-Landtages durch Abſtempelung von vier-
einhalb auf vier Procent herabgeſetzt werde
vorbehaltlich aller ſonſtigen Beſtimmungen des
erwähnten Privilegiums und des dazu ergangenen
Nachtrages mit der Maßgabe, daß die frag-
lichen Obligationen den Jnhabern derſelben, unter
Jnnehaltung der vorgeſchriebenen Friſt, für den
Fall zu kündigen ſind, daß die betreffenden Obli-
gationen dem Landes Director der Provinz Sachſen
nicht bis zu einem von dem Provinzial-Ausſchuſſe
feſtzuſetzenden Termine zur Abſtempelung auf
vier Procent eingereicht werden.

Jm Verkehr begegnet man ſehr häufig
defercten Kaſſenſcheinen, vorzugsweiſe
Fünfmarkſcheinen. Es hat demnach den Anſchein,
als kenne das Publikum die Beſtimmungen nicht,
nach denen das defecte Papiergeld ungültig wird,
und es dürfte daher wohl Manchem willkommen
ſein, mit den bezüglichen Vorſchriften bekannt ge-
macht zu werden. Nach dem Reichsgeſetz vom
30. April 1874 wird nur dann für beſchädigte
und unbrauchbar gewordene Reichskaſſenſcheine
für Rechnung des Reiches Erſatz geleiſtet, wenn
das vorgelegte Stück mehr als die Hälfte eines
ächten Kaſſenſcheines beträgt. Ob in anderen
Fällen ausnahmsweiſe Erſatz geleiſtet werden kann,
bleibt dem Ermeſſen der Reichsſchuldenverwaltung
überlaſſen. Hiernach iſt ſtreng davor zu warnen,
geklebte Kaſſenſcheine in Zahlung zu nehmen, da
dann der Beſitzer derſelben, Verluſten oder
mindeſtens großen Unbequemlichkeiten bei Zahl-
ungen ausgeſetzt iſt. Nun iſt aber nicht nur
bei uns ſondern wohl überall die Gewohnheit
eingebürgert, alle Kaſſenſcheine in der Mitte zu
knicken, und durch das oftmalige Falten entſtehen
Riſſe und der Schein geht in zwei gleiche
Theile. Ein Streifchen Papier hält beide Hälften
zuſammen, und ſo geht der Schein von Hand
zu Hand, ohne daß Abnehmer und Ausgeber
von der Ungültigkeit etwas wiſſen, da er in
der That nicht mehr coursfähig iſt. Schadhaftes
Papiergeld iſt ſofort einer Staatskaſſe zur Um-
wechſelung zu präſentiren auch ſind die Scheine
nicht in der Mitte, ſondern ſo zu falzen, daß
der eine Theil größer iſt als der andere.

Bewährte Oekonomen ſprechen ſich jetzt
dahin aus, daß der diesjährige Ernteertrag im
Allgemeinen als ein zufriedenſtellender bezeichnet

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

„Wen habe ich die Ehre?“ fragte ſie.
„Haben Sie nie den Namen Ludmilla

von Landen gehört fragte die Fremde zurück.
„Nein, nie,“ lautete Gertruds Antwort.

„Auch nie den Namen der Regierungsräthin
Karge?“

„Ebenſowenig, Frau Regierungsräthin.“
„Jch bin die Jugendfreundin Jhrer verſtorbe

nen Mutter, liebes Kind, die noch in der Todes
ſtunde nach mir verlangt hat; ich weiß zwar
nicht, wie Sie darüber denken, Jhr Herr Vater ge
ſtattete mir ein Wiederſehen mit meiner Freun-
din nicht, ſeit ich den bürgerlichen Regierungs-
rath geheirathet hatte. Das Gericht in Kemden
hat jetzt meinen Mann als Jhren Vormund
hergeſchickt und da habe ich ihn begleitet, weil
ich in Jhnen das Vermächtniß einer theuren
Todten ſehe. Gertrud, ich habe ſelbſt nie Kinder
gehabt, wollen Sie, die Sie kaum eine Erinnerung

an die Tochter haben werden, meine Tochter ſein,
ſo kommen Sie in meine Arme, geliebte Tochter
meiner unvergeßlichen Selma.“

Die Dame breitete ihr liebevoll die Arme
entgegen und noch einmal ſank Gertrud an einem
theuren Sarge an ein liebendes Herz. Die
Vaterliebe, welche ihr von dem wilden Grafen
entgegengetragen wurde, war ihr verderblich ge-
worden auf ihrem Lebenswege; der Hand, die
heute die Locken aus der Stirn der Weinenden
ſtrich, hätte die ſterbende Mutter ſie am liebſten
anvertraut, als ihr Herz im Tode erkaltete. Ein
Bund für's Leben ward hier geſchloſſen am Sarg
des Vaters, ein Bund, den der Geiſt der Mutter
im Jenſeits weihte.

Weniger ſympathiſch war das erſte Begeg-
nen zwiſchen dem Regierungsrath und ſeinem
Mündel; ſchon das Wort „Vormund“ hatte
Gertrud erſchreckt, dennoch wollte ſie die Herr
ſchaft weiterführen, die ſie bei Lebzeiten des
Vaters geführt hatte. Das wollte und konnte
ihr der Regierungsrath nicht geſtatten, denn es
waren Angelegenheiten, von denen ſie nichts ver-
ſtand und in die ſie dreinredete, nur um ihm zu

zeigen, daß ſie die Herrin ſei. Er kannte die
innern Verhältniſſe in Steinhauſen nicht, wußte
nicht, wer ſchuld war, daß ihm ein Trotzköpfchen
gegenüberſtand ſo trat er ihr ſehr entſchieden
entgegen und ließ ſie mehr als fühlen, daß er
jetzt die Herrſchaft habe.

Gertruds Stolz bäumte ſich auf, als ſich
ihr ein Fremder nicht ſo fügen wollte, wie es
der eigene Vater gethan hatte und es kam zu
manchen Scenen, wo die Regierungsräthin ver-
mittelnd eingreifen mußte, um beide Theile zu
beſchwichtigen und äußerlich zu verſöhnen. Das
her lehnte auch Gertrud entſchieden das Aner
bieten der Dame ab, ſie nach Kemden zu be
gleiten und eine Zeit lang in ihrem Hauſe zu
leben. Frau Ludmilla hatte gehofft, die Ver
änderung der Umgebung werde wohlthuend auſ
Gertruds Schmerz wirken hier, wo ſie bei jedem
Schritt Alles an den Vater erinnerte, mußte ſie
fortwährend der ſchmerzlichen Erinnerung nach
hängen, während ſie es in der glücklichſten Sorg
loſigkeit der Jugend am fremden Ort leichter
überwand. Aber der Gedanke, in das Haus des
Vormunds zu gehen, wo ſie dann ganz und gar

Sort-Said, 24. Auguſt, Abends. Alle
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und hauptſächlich ſolche, deren Getreidefelder tief
gelegen ſind, durch die Näſſe Verluſte erlitten, ſo
fönne dies das Geſammt-Erntercſultat nicht be
einträchtigen. Die Quantität des unbeſchädigt
ebliebenen Getreides aller Art ſei noch ſo erheb-

lich und die Qualität eine ſo vorzügliche, daß
dadurch der Ausfall an verdorbener Frucht derartig
gedeckt werde, um die diesjährige Ernte, wie ge
ſagt, als eine zufriedenſtellende erſcheinen zu laſſen.
Es dürfte hiernach auch die Befürchtung, als
würde eine erhebliche Steigerung der Preiſe des
unentbehrlichſten Lebensmittels, des Brodes, ſtatt
finden, hinfällig werden. Was die Kartoffeln
anlangt, ſo ſollen ſich auf naſſen Feldern und
bei den zeitigeren Sorten viele kranke Knollen
vorfinden, während dies auf trockenem Acker und
bei den ſpäteren Sorten weniger oder gar nicht
der Fall iſt.

Wie lange ſind von anſteckenden Krank-
heiten befallene Kinder von der Schule fernzu-
halten Die Pariſer Akademie der Medizin hat
auf eine bezügliche Anfrage des Unterrichtsminiſters
ſich dahin geäußert, daß die Kinder bei Maſern,
Blattern, Scharlach und Diphtheritis 40 Tage,
bei Varicellen (Schafblattern) 25 Tage von der
Schule fernzuhalten ſeien es ſei nicht ſtatthaft,
in dieſer Beziehung zwiſchen leichten und ſchweren
Fällen einen Unterſchied zu ſtatuiren, da es oft
genug vorkomme, daß durch leichte Formen die
ſchwerſten verbreitet werden. Bei Scharlach gilt
in Deutſchland zumeiſt auch ein ähnlicher Termin,
bei Maſern bleiben die Kinder aber bei uns viel
kürzere Zeit von der Schule fern und ſoviel wir
wiſſen, ſteht bei Diphtheritis gar kein beſtimmter
Zeitraum feſt. Bei Varicellen ſind wir über-
haupt nicht ſo ängſtlich, die Kinder gehen oft
ſchon nach 10--12 Tagen wieder in die Schule.
Wie dem auch ſei, es wäre wünſchenswerth, wenn
unſere Hygieniker ſich darüber ausſprächen, ob
man in Paris zu ängſtlich oder bei uns zu Lande
zu wenig vorſichtig iſt.

Jn Weißenfels ſoll der Bahnhofsperron
für das große Publikum abgeſchloſſen werden.
Nur Reiſende oder Perſonen, welche 15 Pfennige
bezahlen, werden dann Zutritt erhalten.

Zeitz, 22. Auguſt. Wegen der noch immer
vorherrſchenden Kinderkrankheiten ſoll in dieſem
Jahre hier kein Kinderfeſt ſtattfinden.

Stößen, 21 Auguſt. Jn dem Garten des
Gutsbeſitzers Förſter hier ſind die Trauben der
meiſten Weinſtöcke an einer nach Oſten liegenden,
ſich weit ausdehnenden Planke vollſtändig mit
Schimmel überzogen, welcher als Traubenpilz
(Oidium Tuckeri) erkannt wird. Derſelbe
fing bei franzöſiſchen Weinen an und breitete ſich
auf andere Stöcke aus. Es wird gut ſein, wenn
bald Vorkehrungen zur Vernichtung dieſes ſchäd-
lichen Pilzes getroffen werden, da die Vermuthung
ſehr nahe liegt, daß durch Wind und Jnſecten
er auch weiterhin verſchleppt werden kann.

Leipzig. Wie wir hören, wird demnächſt
hier ein neues Jnſeratenunternehmen ins Leben
treten. Es handelt ſich um ein an etwa dreißig
Orten in hieſiger Stadt aufſtellbares Patent-
Adreßbuch, welches ganz aus Eiſen gefertigt wird.
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Eingeſandt.
Die Sedanfeier.

Wie raſch vergehen doch die hohen Wogen patriotiſcher
Begeiſterung und wie ſchwach iſt des Menſchen Gedächtniß
für große hiſtoriſche Begebenheiten!

Nun bald 12 Jahre ſind ſeit der denkwürdigen
Schlacht von Sedan vergangen und in den nächſten Tagen
ſind 11 Jahre verfloſſen, als unter allgemeinem, aufrichtigem
Jubel zum erſten Male der Jahrestag des großen Ereig-
niſſes gefeiert wurde

„Das ſoll unſer nationaler Feſttag ſein und bleiben,“
ſchallte es aus den höchſten Kreiſen aus der Preſſe aus
dem Volke und jetzt

Nicht grade freudig erſtaunt waren gewiß Viele, als
der Beſchluß des hieſigen gemiſchten Comités bekannt ward, j
den Sedantag erſt von Nachmittags 4 Uhr ab mit einem
Gottesdienſt, der auf alle Fälle ſich Vormittags gehört,
zu beginnen dann nach kurzem Aufenthalt am Krieger
denkmale Schauturnen!

Zu Schützen- Turn Sänger und Feuerwehrfeſten
würde man einen halben Tag als unzureichend erachten,
vielleicht auch einen möglicher Weiſe hinderlichen Markt
einfach verlegt haben, aber zur Feier eines der größten,
vielleicht des größten, Gedenktages ſollen ein paar
Stunden genügend ſein.

Alle, einer ganzen und vollen Feier des Tages ent-
gegenſtehenden Bedenken zerſtoben, ſobald man ſich hätte zu
einer idealen großen Auffaſſung der Wichtigkeit des Tages
aufraſſen können.

Man kann ein aufrichtiger Freund der Leibesübungen
und des Geſanges ſein, welcher Soldat hätte nicht nament
lich im Felde deren vortheilhaften und belebenden Einfluß
an ſich ſelbſt erfahren ohne ſich der Ueberzeugung zu ver
ſchließen daß, um Volksfeſte mit gewaltigem hiſtoriſchen
Grunde zu erhöhen ihr Einfluß nicht ausreicht und darum
iſt bedauerlich, daß in dem durch die Kürze der Zeit
natürlich ſchon ſo beſchränkten Programm ein Schauturnen
aufgenommen wurde, wodurch nur immerhin außerhalb
des Feſtrahmens ſtehenden Perſönlichkeiten Gelegenheit zur
Auszeichnung geboten wird. Als wenn Sedan und die
Turnerei in erſter Linie zuſammengehörten Dieſe wenigen
Stunden mußten vor Allem zur Auffriſchung des Patriotie-
mus dem Andenken des ſiegreichen Tages gewidmet ſein.

Schreiber dieſes war bis jetzt der Anſicht, daß am
Sedantage ſich die Kriegervereine nicht abſchließen, ſondern
ohne beſonderes Zurſchautragen ihrer Soldateneigenſchaft
in Gemeinſchaft mit allen Volksſchichten die Feier des Tages
begehen ſollen. Dieſer Anſicht für die ſicherlich eine Majo-
rität im Volke vorhanden iſt, iſt bei der die jährigen Sedan
feier in abgebürgten Verfahren keine Rechnung getragen
und darum gerade erſcheinen dieſe Vereine berufen, ſich
künftig energiſch an die Spitze der Feier zu ſtellen.

Dann wird es zwar nur Volkosfeſt im beſchränkteren
Sinne aber doch nicht Specialfeſt werden, und den Krieger
vereinen wird es dann zu danken ſein da nach einmal
geſchaffenen Berufungsfall die officielle Begeiſterung all-
mählich den Gefrierpunkt erreichen dürfte, den Sedantag in
ſeinem vollen Glanze hoch gehalten und damit Kindern
und Kindeskindern den Ehrentag der Nation unvergeſſen

gemacht zu haben. t
Lotterie.

Bei der am 24. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 4.
Klaſſe 166. Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen folgende Ge
winne auf die beigeſetzten Nummern

15 060 M. auf Nr. 64218 69991.
Nr. 975 48040 50749 74243 75492.

3006 M. auf Nr. 2575 11697 11714 12772 158
17251 20294 20394 22426 35236 38760 39364 412
43543 49017 62701 67440 70074 77324 80188 805
84144 85812 89995 92101 94787.

1500 M. auf Nr. 753 2195 2286 3330 6346 6397
8480 9077 11747 13900 18600 19141 23177 27139 27955
32402 34218 37433 38273 44989 45163 46855 47144
47574 57992 64184 64736 65478 67239 68346 70093
70246 72342 75917 76160 80188 80432 80908 81418
82350 83536 84167 84875 86263 87063 88162 89513
89897 90998 92316.

550 M. auf Nr. 1156 2661 7496 8771 12046 12724
15611 16258 16921 19259 19496 20406 21202 24555
25165 25355 25494 25766 27257 27266 28079 28282

6000 M. auf
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29272 33062 33094 33294 34802 36079 36478 37951
38473 38939 39786 40522 40864 41636 43308 44515
46982 45051 48102 52897 53176 56643 58395 58840
59042 59419 60111 60193 60220 60376 60836 61993
65474 69563 69988 72671 73863 76647 78033 80311
80411
89001 90171 90387 90695 91356 93469.

80447 81376 82937 84639 85832 88069 88439

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 24. Auguſt 1852.

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage, e.
Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger alter 234 240

M. bez., hieſiger neuer 190--212 M. bez., fremder 204
233 M. bez. Unverändert.

Roggen per 1000 Kg netto loco hieſiger 150 163 M.
bez., fremder 150--160 M. bez. Unverändert,

Gerſte per 1000 kg netto loco 170--187 M. bez
Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger 140--162 M.

bez, fremder 148--155 M. bez,
Raps per 1000 kg netto loco 275 M. Br
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14--14,50 M. bez.
Rüböl per 100 Kg netto loco 59 M. bez., per

Auguſt September 59 M. Br., per September- October
59 M. Br. Unverändert.

Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 52
M. G. Niedriger.

Neues Theater:
Altes Theater: „Jourfix.“

Theater in Leipzig.
Sonntag den 27. Auguſt.

„Tannhäuſer.“ Große romantiſche
Oper in 3 Acten von Richard Wagner.

Luſtſpiel in 4 Acten von
Hugo Bürger.

Arithmogrtryph.
Aus den Silben a a ba Cra cy es gal

he Köli ne ni norr os ping rierus se e sen sli sto tie ſollen ſieben Wör
ter gebildet werden welche, in folgender Reihenfolge unter
einander geſtellt, bedeuten 1. einen Strom in Weſtafrika,
2. einen Stand in der menſchlichen Geſellſchaft, 3. einen
perſiſchen König, 4. eine griechiſche Gottheit, 5. einen Mar-
ſchall unter Napoleon I. 6. eine Stadt in der Rhein-
provinz 7. eine bekannte ſchwediſche Fabrikſtadt. Die
Anfangsbuchſtaben dieſer Wörter, von oben nach unten ge
leſen ergeben das engere Vaterland, und die Endbuch-
ſtaben, ebenfalls von oben nach unten geleſen den Namen
eines deutſchen Dichters.

(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.)

Predigt -Anzeigen.
Am 12. Sonntage nach Trinitatis (27. Auguſt)

predigen
Domkirche: Vormittags Herr Conſ.-Rath Leuſchner.

Nachmittags: Herr Diac. Armſtroff.
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. (Sonntags

ſchule) Herr Conſ -Rath Leuſchner.
Stadtkirche: Vormittags: Herr Paſtor Heineken.

Nachmittags Herr Prediger Richter.
Neumarktskirche: Herr Candidat Grigel.

Nachmittags 4 Uhr Jahresfeſt des kirchlichen Ver
eins im Augarten.
Altenburgerkirche: Herr Candidat Blankenburg.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

25./8. Abd. 8 U. 26./8. Mrg. 8
Barometer Mill. 750,5 746,5Thermometer Celfius 15,0 15,0
Rel. Feuchtigkeit 89,0 90,3Bewölkung 3 7Wind S W S WStärke 3 4Niederſchläge 0,2 mm

Therm, minimal 10,3.
Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 6,32 auf 6,41.

ſeiner Herrſchaft, ſeinem Willen unterthan war,
wie ſie meinte, der war ihr unerträglich, und da
hier der Vormund nicht befahl, blieben alle
Bitten der Regierungsräthin nutzlos gegenüber
ihrem feſten, unerſchütterlichen Willen.

Jn der Vormittagsſtunde eines ſonnigen
Frühlingstages hatte ſich der Hügel über Graf
Kuniberts Grab geſchloſſen, an dem viele Leid-
tragende, aber nur eine Trauernde, Schmerzer
füllte geſtanden hatte. Von der Gruft des Vaters
kehrte die weinende Tochter heim in ihr Schloß,
an der Hand der Frau, die ihr mit Mutterliebe
zur Seite ſtand, und in Gertruds Zimmer an-
gelangt, die Weinende durch liebevolle Worte zu
tröſten verſuchte. Schon ſchwebte das Schwert
des Verhängniſſes über Schloß Steinhauſen, um
im nächſten Moment herabzuſtürzen, aber noch
ahnte es keine der beiden Damen.

Da trat der Regierungsrath ins Zimmer.
Feſtigkeit und Entſchiedenheit waren ſtets der
Ausdruck ſeines Geſichts geweſen, wenn er bisher
mit Gertrud geſprochen, aber ſchon hatte ihn der
alte Pfarrer milder geſtimmt gegen ſein Mündel
durch offene Darlegung der Verhältniſſe in

Steinhauſen. Hatte er alſo ſchon das jugend-
liche Weſen bemitleidet, deſſen Trotzkopf der
Vater nicht gebeugt, ſo fühlte er jetzt erſt recht
Theilnahme und Sympathie für die Verwaiſte,
an die das Schickſal heut erbarmungslos heran-
trat, denn er brachte ihr eine Nachricht, die
nicht geeignet war, ihre Thränen zu trocknen.

„Comteſſe,“ begann er, „Sie ſind nicht mehr
die Herrin und alleinige Erbin in Steinhauſen,
bereiten Sie ſich vor, einen Vetter zu empfangen,
der der ältern Linie angehört, demnach hier
größere Rechte hat, als Sie.“

Sie kannte es wohl, dies Geſetz ihrer Fa-
milie, das adelige Recht der Erſtgeburt, aber noch
erſchrak Sie nicht, daſſelbe einem fremden Manne
einräumen zu ſollen und fragte ruhig:

„Wo iſt der Fremde? Jſt es ein Sohn
meines Onkels Eugen

„Graf Eugens Sohn iſt er allerdings, aber
ganz fremd dürfte er Jhnen wohl nicht ſein,
denn er ſoll, wie ich höre, hier in Steinhauſen
zweiundzwanzig Jahre unter dem Namen Regi-
nald Leithner gelebt haben.“

Da verließ Sie ihre Kraft.

„Reginald Leithner Onkel Eugens Sohn!“
ſchrie ſie erregt, „das kann nicht ſein, das iſt
unmöglich!“

„Nicht unmöglich, Comteſſe. Er iſt hier in
Begleitung des Juſtizraths Lichtwer, den ihm das
Gericht als Sachwalter mitgegeben hat, um ſeine
Rechte Jhnen gegenüber feſtzuſtellen. Die Papiere,
die ſeine Jdentität beweiſen, ſind echt und voll
gültig, ſo daß ihn das Gericht in Kemden aner
kannt hat, und ich, als Jhr Vormund, ihn aner-
kennen muß. Er iſt augenblicklich mit dem
Juſtizrath in das Familienarchiv gegangen das
Familiengeſetz Derer von Steinhauſen hervorzu-
ſuchen, da die Erbſchaftsangelegenheit durch ſein
Auftreten hier verwickelter wird. Dort kommen
die Herren.“

Jn das Nebenzimmer, deſſen Thür offen
geblieben war, traten eben Reginald der nun-
mehrige Graf von Steinhauſen und der Juſtiz-
rath Lichtwer; der Regierungsrath ging ihnen
bis zur Schwelle des Zimmers entgegen, um ſie
einzuführen. Gertrud kämpfte einen ſchweren
Kampf.

(Fortſetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung wird die Oberaltenburg von Montag, den

28. Auguſt ex., ab bis auf Weiteres für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.
Merſeburg, den 25. Auguſt 1882.

Die PolizeiVerwaltung.

Oeffenkliche Sihung der Stadkyerordneten.
Montag, den 28. Auguſt 1882, Abends 6 Uhr.

TagesOrdnung:
Berathung und Beſchlußfaſſung über

I. Entwäſſerung der Merſeburg-Naumburger Straße;
2. Anlage eines Blitzableiters an der I. Bürgerſchule.

Geheime Sitzung:
Perſonalien.
Merſeburg, den 24. Auguſt 1882.

Der Vorſteher Dr. Stadtverordneten.
rie g.

Programm
für die diesjährige Sedanfeier.

1. Am Abend des 1. September Glockengeläute und ſpäter Zapfenſtreich.
2. Am 2. September Morgens Reveille, Auszug der obern Knabenklaſſen

der ſtädtiſchen Schulen unter Muſikbegleitung bis zum Bahnhof, um
7 Uhr Glockengeläute.
Vormittags 8 Uhr Klaſſenfeier in den ſtädtiſchen Schulen.
Um 4 Uhr Nachmittags Feſtgottesdienſt in der Domkirche.
Nach dem Gottesdienſte Feſtzug der Vereine nach dem Denkmal.
Demnächſt Volksturnen auf dem ſtädtiſchen Turnplatze.
Abends Beleuchtung des Denkmals und von 8 Uhr ab Freiconcert auf
der Funkenburg.

Wir erlauben uns ſämmtliche Behörden und Vereine hieſiger Stadt,
ſowie alle Mitbürger zur Theilnahme am Feſtgottesdienſt ergebenſt einzuladen
und erſuchen die Bewohner Merſeburgs zugleich, am 2. September die
Straßen der Stadt durch Flaggen feſtlich zu ſchmücken.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1882.
Das Comité für die Sedanfeier.

J. Schönlicht.
Klerſeburg, Pankgeſchäft,

empfiehlt ſich zum
An- und Verkauf von Werthpapieren, zur Dis-
contirung von Wechseln, Gewährung von Dar-
lehnen, Besorgung von Couponbogen, Annahme
von Depöt-Geldern, ſowie zur Ausführung aller
einschlägigen Geschäfte unter Zusicherung

billigster und promptester Bedienung.

Beſten Nordhäuſer Branntwein,
per Liter 40 Pfg. und
per Liter 50 Pfg.

empfiehlt

Richarcdi Melbig,
Burgſtraße 9.

Hoeer“s
baieriſche Bier- Niederlage

empfiehlt Nürnberger Verſandbier, neue Sendung,
15 Flaſchen für 3 Mark.

Außerdem bringe mein Wein-Commiſſionslager in empfehlende
Erinnerung.

E. Scherff'ſche Milch
für Kinder iſt wieder vorräthig in der

Domapotheke.
Dienſtag und Mittwoch

ſteht ein ſehr großer Trans-
vport Saungſohlen zum
Verkauf.

A. St.Neumarkt 59.

h

Restaurant
llerzog Christian

empfiehlt ein eines Lagerbier aus der
Brauerei von Riebeck Co., wozu freundlichſt einladet

Achtungsvoll

Göpelwerke

wünscht.

R. Eckardt.
Neueſte für Zugthiere, Kraft-paleet, Dreſch- Maſchinen und Handbetriei ſt

ein-, zwei- und vierſpännig, zum Betrieb jeder
Maſchine

Häckſel- Maſchinen
billigsten Preisen unter Garantie und Probezeit. Lieferung franco Bahnſracht,
Zeichnungen und Preise auf Wunsch franco und gratis.

Wiederverkäufer hohen Rabatt.
PII. MAVFARTI Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. II.

Weißenfels.

Von Dienſtag, d. 29. bis Donners He
tag, den 31. Auguſt, ſteht ein großer

Transport der ſchwerſten und ſchönſten s
hochtragenden und friſchmeikenden Kühe und Kalben,
ſowie Simmenthaler Zuchtbullen zum Verkauf.

Fl. Peteold.
Jch bin Willens, mein an der

Halleſchen Straße gelegenes Grund
ſtück mit darauf befindlichem großen
Schuppen, paſſend zu Bauſtellen,
ſowie zu gewerblichen Anlagen 2c.
freihändig zu verkaufen.

O. Scholz.

Friſch gepflückte
Haſelnüſſe, Wallnüſſe,

Reineclanden und andere
Obſtſorten

offerirt Heuſchkel.
Weißen

CapillairSyrup,
und wegen beſonders vorzüglichen
Geſchmackes hellbraunen

engliſchen Syrup,
à Pfund 25 Pfg.,

empfiehlt zur geneigten Entnahme

Richard MHelheg,
Burgſtraße 9.

Delicate
neue Vollheringe,
neue marin, Heringe,
neue geräuch. Heringe
billigſt bei

Richard Melheg,
Burgſtraße 9.

Für
Zuckerrüben

auf Lieferung p. Campagne
18883,8

zahlen wir bis I. Novbr. ein-
ſchließlich, Mk. I, 10 und von da ab
Mk. 1,20 p. 50 Kg franco
Fabrik, geben 30 Diffuſſionsrück-
ſtände retour und liefern p. Morgen
5 Kg Rübenſamen gratis.
Herr Commiſſionair Scheibe

hier iſt von uns zu Abſchlüſſen unter
vorſtehenden Bedingungen autoriſirt.

Zuckerfabrik Lützen
von v. Merkel S Co.
Ein feines herrſchaftlich eingerichtetes

Logis (Belletage) mit allen Bequem-
lichkeiten, auf Wunſch mit Garten,
iſt ſofort zu vermiethen und gleich
oder ſpäter zu beziehen

GrundſtücksVerkauf. Raiſer Wilhelmshalle,
Sonntag, 27. Auguſt

Tanz vergnügen,
wozu ergebenſt einladet

Frau verw. Geißler.

vorzüglichster Construction u. Aus-
führung, fabriciren als Specialität zu

Solide Agenten er-

Riſchgarten.
Sonntag, 27. d. M.,

von Abends 7 Uhr ab,
ladet zum

Flügeltänzchen
freundlichſt ein A. Ullrich.

Zur guten Auelle.
Fortwährend Aal in Gelee

empfiehlt F. Beyer.
Für 88 M. nach Amerika
mit Poſtdampfern erſter Claſſe.

G. Grau, conceſſ. Schiffsagent,
Erfurt.

Ein kleines, gut erhaltenes

Klavier iſt billig zue verkaufen
Grüneſtraße S.

Makulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

Ein faſt noch neuer

Kinderwagen
iſt billig zu verkaufen

Große Sixtiſtraße 5.
Ein Mädchen für Küche und

Hausarbeit wird zu miethen geſucht.
Antritt 1. oder 15. September.

Nur ſolche mit guten Zeugniſſen
wollen ſich melden.

Frau Regierungsrath Lauer,
Neue Straße.

Warnung.
Warne hiermit Jedermann

dem Huſaren Emil Kertſcher
der 8. Escadron in Merſe-
burg etwas zu borgen, da ich für
denſelben keine Zahlung leiſte.

Wittwe Kertscher,
z. Z. in Oberröblingen.

Redaction, Druck und Verlag von
Leunger Str. Nr. H. A. Leidholdt in Merſeburg.

zu St
Looſe,

Jahre

ſeitige

e-2 W
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